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Studie von Wissenschaftler*innen der TU Dortmund 

Die Pandemie hat Kinder unglücklicher gemacht 
 
Wie hat sich die Corona-Pandemie auf die Stimmung und 
Lebenszufriedenheit von jüngeren Kindern ausgewirkt? Das haben Prof. 
Ricarda Steinmayr und ihr Team vom Institut für Psychologie der TU 
Dortmund untersucht und mit Erhebungen aus der Zeit vor der Pandemie 
verglichen. Ihre Ergebnisse haben sie kürzlich im Journal of Happiness 
Studies veröffentlicht und damit eine der ersten längsschnittlichen Studien 
zu diesem Thema vorgelegt.  
 
Dass die Corona-Pandemie und die damit einhergehenden 
Infektionsschutzmaßnahmen die psychische Gesundheit der Bevölkerung in 
vielen Fällen erheblich beeinträchtigt haben, konnten bereits einige Studien 
zeigen. Prof. Ricarda Steinmayr und ihr Team haben nun untersucht, wie es um 
das subjektive Wohlbefinden speziell von jungen Kindern steht. Um 
herauszufinden, wie „glücklich“ Kinder sind, haben die Forscher*innen sowohl 
die Stimmung als auch die allgemeine Lebenszufriedenheit und die 
Zufriedenheit in einzelnen Bereichen analysiert. 
 
 „Andere Studien haben bereits aufgezeigt, dass das subjektive Wohlbefinden 
ein wirksamer Schutz vor psychischen Erkrankungen sein kann, auch in der 
Corona-Zeit“, erklärt Prof. Ricarda Steinmayr. „Da wir uns schon seit geraumer 
Zeit mit Einflussfaktoren auf das subjektive Wohlbefinden von Kindern und 
Jugendlichen befassen, lag es nahe, uns die Auswirkungen der Corona-
Pandemie diesbezüglich anzuschauen.“ Die Forscher*innen haben dafür nach 
dem ersten Lockdown im Mai und Juni 2020 Befragungen an vier 
Grundschulen durchgeführt, an denen sie im Zuge eines anderen Projekts die 
Schüler*innen bereits zu drei Messzeitpunkten vor Beginn der Pandemie zu 
ihrem subjektiven Wohlbefinden befragt hatten.  
 
Die Ergebnisse zeigen, dass während der Pandemie sowohl die positive 
Stimmung als auch die Zufriedenheit mit dem Familienleben abgenommen 
haben – und zwar bei allen Kindern unabhängig vom sozialen Hintergrund oder 
Geschlecht. Der Befund bestätigt, was die Forscher*innen bereits vermutet 
hatten, wie Dr. Linda Wirthwein erläutert: „Soziale Beziehungen und das 
Kompetenzerleben in der Schule, im Sportverein oder in anderen 
außerschulischen Einrichtungen sind wichtige Faktoren für das subjektive 
Wohlbefinden von Kindern. Somit haben Kinder unter den 
Infektionsschutzmaßnahmen wie Schließungen der Schulen oder der 
Sportvereine besonders gelitten.“ 
 
Auch wenn der Studie eine vergleichsweise geringe Stichprobe zugrunde liegt, 
ergeben sich aus ihr einige Handlungsempfehlungen, so Prof. Ricarda 
Steinmayr: „Abgesehen vom privaten Umfeld gibt es viele schulische 
Variablen, die sich positiv auf das subjektive Wohlbefinden von Kindern 
auswirken, zum Beispiel ein gutes Schulklima. Darüber hinaus kann das 
Wohlbefinden mit Trainings gezielt gesteigert werden. Da das subjektive 
Wohlbefinden eine große Bedeutung für die psychische Gesundheit hat, ist es 
gesellschaftlich wichtig, nicht nur den durch die Schulschließungen 
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verursachten Leistungsverlust zu überwinden, sondern auch den Verlust an 
Wohlbefinden der Kinder aufzufangen.“ 
 
Derzeit arbeiten die Forscher*innen an einer Studie, die das subjektive 
Wohlbefinden von Jugendlichen vor der Pandemie und in diesem Jahr 
vergleicht. Auch hier zeigen die Daten einen bedeutsamen Verlust des 
subjektiven Wohlbefindens, was darauf hindeute, dass mit der Öffnung der 
Schulen und einem relativ normalen Schulbetrieb in diesem Jahr das Problem 
allein nicht gelöst sei, so die Forscher*innen. 
 
Zur Studie:  
https://link.springer.com/content/pdf/10.1007/s10902-022-00537-y.pdf 
 
Bildhinweis: Prof. Ricarda Steinmayr lehrt und forscht am Institut für 
Psychologie der TU Dortmund. Foto: Dominik Asbach 
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Die Technische Universität Dortmund ist eine dynamische forschungsorientierte 

Universität mit 17 Fakultäten in den Natur- und Ingenieurwissenschaften sowie 

Gesellschafts- und Kulturwissenschaften. Die Universität zählt rund 32.400 Studierende 

und 6.700 Mitarbeiter*innen, darunter etwa 300 Professor*innen. Das Lehrangebot 

umfasst rund 80 Studiengänge. In der Forschung ist die TU Dortmund in vier 

Profilbereichen besonders stark aufgestellt: (1) Material, Produktionstechnologie und 

Logistik, (2) Chemische Biologie, Wirkstoffe und Verfahrenstechnik, (3) Datenanalyse, 

Modellbildung und Simulation sowie (4) Bildung, Schule und Inklusion. Aufgrund ihrer 

vorbildlichen Transferstrategie wird die TU Dortmund im „Gründungsradar 2020“ in der 

Spitzengruppe der großen Hochschulen gelistet. Bis zu ihrem 50. Geburtstag belegte die 

TU Dortmund beim QS-Ranking „Top 50 under 50“ Rang drei der bundesdeutschen 

Neugründungen. 
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